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Einführung

Zu den Randbereichen der Bildenden Kunst – bisweilen auch alternative 
oder oppositionelle Kunst genannt – zählen nach meiner eigenen Defini-
tion Erscheinungen wie Mailart, Correspondence Art, Neo-Dada, Fluxus, 
Visuelle und Konkrete Poesie, Concept-Art, Project-Art und verwandte 
künstlerische Ausdrucksformen. Immer auch mit Überschneidungen zu 
traditionellen  bzw. etablierten Kunstformen. Hinter diesen Erscheini-
gungen steckt oft die Idee der Integration künstlerischer Aktivitäten in 
den Alltag. Nicht unbedingt im Beuyschen Sinne, dass jeder Mensch ein 
Künstler  sei,  sondern,  dass jedem Menschen der  Zugang zu kreativer 
Gestaltung offen stehen sollte, was in gewissem Sinne eine Demokrati-
sierung von Kunst bedeutet. Einhergehend mit der Anerkennung außer-
halb der Wände von Museen und elitären Kunstgalerien.

Insbesondere im Bereich Mail- und Correspondence-Art ist der Kontakt 
und Austausch zwischen Künstlern ein wesentlicher Faktor. Das mündet 
nicht selten in persönliche Begegnungen, Festival und Workshop in ei-
nem expandierendem internationalen Netzwerk.

Ich selbst bin mit diesen Kunstformen in Berührung gekommen durch 
die Begegnung mit Dr. Klaus Groh im Jahr 1982. Ich wurde seinerzeit von 
dem Künstler, Autor und Pädagogen eingeladen, ihn nach Amsterdam zu 
begleiten, wo er bei einem alternativen Kunstprojekt in der Galerie AOR-
TA eine Performance beisteuern sollte.Sein Beitrag war eine Rauminstal-
lation mit dem Titel „Horizont“, ein Thema, das den Künstler bis heute in 
vielfältiger Weise beschäftigt. Auf recht simple aber effektive Art wurde 
die eigene Positionierung und Perspektive als sich ständig verändernder 
Mittelpunkt  im weltlichen Beziehungsgeflecht  erfahrbar  gemacht,  der 
immer ein anderer ist als der der Mitmenschen. Ein beeindruckendes 
Erlebnis.  Mein  Beitrag  zu  der  Installation  allerdings  beschränkte  sich 
zunächst auf die Funktion eines Handlangers beim Aufbau und dann der 
Vermittlung im Rahmen von Gesprächen mit dem interessierten Publi-
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kum.

Beteiligt an dem Event waren außerdem etliche internationale Künstler, 
die  ihr  künstlerischen Arbeiten hauptsächlich in  praktischen Aktionen 
vorführten. Das dort ausgebreitete Spektrum künstlerischer Ausdrucks-
formen war äußerrst inspirierend und hatte in der Folge tiefgreifenden 
Einfluss auf die eigene künstlerische und kunstpädagogische Praxis. Bis 
heute.

Randnote:

Aorta was an artist collective whose main goal was organizing dy-
namic exhibitions that created an exchange and interaction with 
the space it was presented in.

Below is an advertising snippet of a collection of ephemera for the 
mail art exhibition organized by AORTA which took place October 
23–November 13, 1982 in Amsterdam.
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Ästhetische Kommunikation

Bei der Benennung künstlerischer Erscheinungen verwende ich persön-
lich gerne den Begriff „Ästhetik“. Nicht im Sinne einer klassischen Lehre 
von Schönheit, sondern, der Kategorisierung und Definition von Kunst 
aus dem Wege gehend, allgemeiner und umfassender aufgefasst als die 
sinnliche Wahrnehmung der Wirklichkeit in Form von Design, Natur und 
Alltag und das darauf bezogene gestalterische Handeln betreffend. Dies 
umfasst  über die  klassischen Disziplinen der  Kunst  hinaus auch neue 
avantgardistische Tendenzen.  Solche  sind nicht  selten  verbunden mit 
der Auflösung traditioneller Stilgrenzen, stellen sich gar elitären Kunst-
vorstellungen entgegen, verwischen die Grenzen zwischen Populär- und 
Hochkultur. Betrachter werden in das künstlerische Geschehen einbezo-
gen, bisweilen Intentionen lediglich formuliert oder Vorhaben und Ideen 
in Fragmenten ins Bild gesetzt und anderen zur weiteren Bearbeitung 
überlassen, gewissermaßen sich zu offenen Kunstwerken entwickelnd.

(Siehe Walter Benjamin, Rudolph zur Lippe, Kükelhaus und Eco, die sich 
intensiv mit dem Komplex „Ästhetik“ auseinandergesetzt haben.)

Ein impliziter Gedanke spielt bei der Mailart eine besondere Rolle: die 
direkte Kommunikation sowie der nicht nur gedankliche, sondern auch 
dingliche Austausch bis hin zu persönlichen Treffen bei einem Symposi-
on oder Workshop. Projekte mit oder ohne anschließende Ausstellung 
werden ausgeschrieben und Beteiligungen per Post verschickt. Aus die-
sen ersten Kontakten entwickeln sich vielfach Projekt unabhängige per-
sönliche Beziehungen, in denen der Austausch von ästhetischen Arbei-
ten im Vordergrund steht.

Dabei  spielen  Perfektion und Professionalität  der  Gestaltungen  keine 
Rolle, ebenso wie es keine Auswahl der Beiträge zu Ausstellungen und 
Projekten vorgenommen wird.



9

Eigene Projekte

Nach Teilnahmen an internationalen Projekten und Ausstellungen habe 
ich eigene Projekte initiiert. Bei der ersten kleinen Aktion im Jahr 1985 
hatte ich meine ersten Künstlerkontakte angeschrieben und gebeten die 
mitgeschickte Postkarte mit dem Titel „Season’s Greetings“ zu gestalten 
und dann zurückzusenden. 
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Das zweite Projekt stand im Zusammenhang mit einer eigenen Ausstel-
lung mit Zeichnungen und Aquarellen zum Thema „Spanien“, die 1985 in 
Oldenburg im Künstlerhaus Osternburg stattgefunden hatte.



12



13

  



14

1986 folgte ein größeres Projekt, das dem Selbstbildnis gewidmet war. 
Beteiligt hatten sich 110 Künstlerinnen und Künstler aus 25 Ländern.
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Ein weiteres Projekt beschäftigte sich mit dem Thema „Spuren“. Betei-
ligt hatten sich 84 Künstlerinnen und Künstler aus 22 Ländern.
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Künstlerbücher – Buchobjekte

Initiiert und maßgeblich unter der Leitung von Klaus Groh durchgeführt, 
fand 1986 in der Bibliothek der Carl von Ossietzky Universität in Olden-
burg eine Ausstellung mit Künstlerbüchern mit internationaler Beteili-
gung statt. Dazu erschien der folgende Katalog:

Klaus  Groh /  Hermann Havekost  /  Christiane Dierks  /  Anke Schröder 
(Hrsg.):  Artists'  Books.  Künstlerbücher,  Buchobjekte.  Livres  d'Artistes. 
Libri oggetti.

ISBN : 3814201523 

Oldenburg: Bibliotheks- und Informationssystem der Universität Olden-
burg, 1986. 

Vorzugsausgabe:  Faltbuch -  Buchblock  zu  vier  gleichschenkligen Drei-
ecken beschnitten, mehr als 1.408 Seiten, Fadenheftung, Hardcover mit 
Leinen überzogen, 19,5 x 19,5 cm (geschlossen), 40 x 38,5 cm (aufge-
schlagen).

Normalausgabe in Klebebindung,  granatapfelroter Leineneinband.

Aus der Einführung "Zum Konzept der Ausstellung" von Dr. Christiane 
Dierks und Dr. Klaus Groh:

"Die Idee zu dieser Ausstellung ist hervorgegangen aus der Seminarar-
beit von Dr. Klaus Groh und seinen Studenten, formuliert als 'The book 
as a container of ideas'. Es sind zahlreiche Künstler aus verschiedenen 
Nationalitäten eingeladen worden, mit einem oder mehreren Werken 
an  der  Ausstellung  teilzunehmen  [ca.  400  Buchobjekte  von  ca.  200 
Künstler aus 28 Ländern]. Dabei wurden keine Vorgaben in Bezug auf 
Umfang, Material,  Technik oder Medien gemacht.  Eine Auswahl etwa 
nach inhaltlichen oder formalen Kriterien hat nicht stattgefunden. [...] 
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Nicht  unerwähnt  sollte  schließlich  die  recht  unkonventionelle  Gestal-
tung dieses Kataloges bleiben. So haben wir beabsichtigt, das Erlebnis 
des Ausstellungsbesuchs nicht am Ausgang enden zu lassen; denn der 
Katalog  wird  auch  nach  dem  Ausstellungsbesuch  leseaktivierend  im 
erweiterten Sinne bleiben.“
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NWZ 28.1.1986
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NWZ 17.2.1986
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Klaus Groh

Eine der wichtigsten Figuren im hiesigen Kunstgeschehen. Insbesondere 
im Rahmen nicht-konventioneller Kunstformen.

Auszüge aus Wikipedia:

Klaus  Groh (* 9.  Februar 1936 in Neisse, Oberschlesien)  ist  ein  deut-
scher Collage-,  Objekt-,  Buch-  und Mail-Art-Künstler, Kunsterzie-
her, Kunsthistoriker und Autor. 

Klaus  Groh studierte  von 1957 bis  1960 Kunstpädagogik und Kunstge-
schichte und promovierte zum Dr. phil. an der Carl von Ossietzky Univer-
sität Oldenburg mit dem Thema „Der neue DaDaismus an der amerikani-
schen Westküste“ (Maro-Verlag, Augsburg).

Groh  leitete  von  1971  bis  2006 in  Edewecht  das Micro  Hall  Art  Cen-
ter (MHAC),  ursprünglich  1971  als  „Five  Towers  Micro  Hall  Center“ 
in Augustfehn gegründet, und  von 1969 bis 1990 die IAC (International 
Artists’  Cooperation). Er war Herausgeber des IAC-Infoblattes „IAC-IN-
FO“, ein Vorläufer vieler Mail Art Letters und des heutigen Netzwerks. 

Klaus Groh ist eine zentrale Figur in der internationalen Mail Art-Szene. 
Er förderte Künstler, die sich mit experimentellen und nicht-konventio-
nellen Kunstformen beschäftigten. Er veröffentlichte zahlreiche Katalo-
ge, Bücher und Magazine, die sich auf experimentelle Kunst und neue 
künstlerische Bewegungen konzentrieren.

Die Kunstsammlung von Klaus Groh stellt mit ihren zahlreichen Künstler-
postkarten,  Künstlerbüchern,  Kunstobjekten,  Tonbändern,  Fotodoku-
mentationen und Korrespondenzen eine Quelle für die Erforschung der 
unabhängigen Kunstszenen und Künstlernetzwerke der späten 1960er 
bis 1980er Jahre dar.

https://de.wikipedia.org/wiki/Augustfehn
https://de.wikipedia.org/wiki/Dada
https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_von_Ossietzky_Universit%C3%A4t_Oldenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_von_Ossietzky_Universit%C3%A4t_Oldenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunstgeschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunstgeschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunstp%C3%A4dagogik
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunsthistoriker
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunstp%C3%A4dagogik
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunstp%C3%A4dagogik
https://de.wikipedia.org/wiki/Mail_Art
https://de.wikipedia.org/wiki/Collage
https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Oberschlesien
https://de.wikipedia.org/wiki/Nysa
https://de.wikipedia.org/wiki/1936
https://de.wikipedia.org/wiki/9._Februar
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Groh schrieb mehrere Bücher, darunter Kunstkataloge, die alternative 
Kunstformen dokumentieren und fördern. Diese Werke sind ein bedeu-
tender  Beitrag  zur  Archivierung  und  Sichtbarmachung  avantgardisti-
scher Kunst.

Klaus Groh hat durch seine Arbeit dazu beigetragen, Künstler auf der 
ganzen Welt miteinander zu vernetzen und ihre Werke einem breiteren 
Publikum zugänglich zu machen. Er ist ein Pionier der Fluxus- und Mail 
Art-Bewegungen  und  eine  wichtige  Persönlichkeit  in  der  zeitgenössi-
schen Kunst. 

  

    

https://de.wikipedia.org/wiki/Fluxus
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Wolfgang Rostek:

Klaus Groh – Poetische Konzepte 

Vortrag anlässlich der Ausstellungseröffnung am 6. Oktober 2002 im 
Micro Hall Art Center Klein-Scharrel 

Gewöhnlich lässt es sich der Hausherr nicht nehmen, selbst in die je-
weils neue Ausstellung im Micro Hall Art Center einzuführen. Ich zumin-
dest habe es bisher nicht anders erlebt. Da Klaus Groh heute aber in 
Personalunion auch der ausstellende Künstler ist, habe ich diese Aufga-
be übernommen. 

Ich begrüße Sie/Euch also ganz herzlich zu der kleinen, aber wie ich den-
ke durchaus essentiellen Ausstellung "Poetische Konzepte". Essentiell, 
weil ich glaube, dass die ausgestellten Arbeiten komprimiert das künst-
lerische Credo von Klaus verdeutlichen. 

Trotzdem, oder gerade deshalb hat man ein Problem mit bildnerischen 
Werken wie diesen. Entweder man sagt gar nichts über sie und lässt sie 
für sich sprechen, oder aber man verliert sich in einem endlosen Ge-
schwafel bis man irgendwann den Faden verloren hat, weil sie Gedan-
kengänge auslösen, die in alle möglichen Richtungen gleiten können. Ich 
will versuchen, eine Balance zwischen diesen beiden Polen zu finden. 

Bei meinen ersten Überlegungen, was ich zur Eröffnung der Ausstellung 
Kluges sagen könnte, fiel mir zunächst ein persönliches Erlebnis ein, das 
nun schon einige .Jahre zurückliegt.  Ich mag es selbst kaum glauben, 
aber ziemlich genau 20 Jahre ist es nun her als ich Klaus zum ersten Mal 
begegnet bin. Das müsste man nicht unbedingt hier erwähnen, wenn es 
nicht für meine eigene künstlerische Einstellung von Bedeutung wäre 
und auf ein weiteres Ereignis hindeutet.  Nicht viel  später nämlich, es 
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muss noch im Jahr 82 gewesen sein, lud mich Klaus ein, ihn nach Ams-
terdam zu begleiten. Er war eingeladen worden, im dortigen Kulturzen-
trum "Aorta" an einem Performance-Festival  teilzunehmen. Zu dieser 
Veranstaltung steuerte er eine begehbare Installation bei. Ich beteiligte 
mich als Handlanger beim Aufbau und wurde dadurch zum ersten Mal 
mit einem zentralen, bis heute gültigen Thema im Werk von Klaus kon-
frontiert: dem Horizont. Gleichzeitig mit einer Arbeitsstrategie, die mir 
selbst im künstlerischen Rahmen fremd war, die sich aber als wichtige 
Konstante im ästhetischen Konzept von Klaus Groh verankert hat und 
wesentlich geprägt ist durch Spontanität, Improvisation und den spiele-
rischen Umgang mit Gegebenheiten und Zufälligkeiten. 

Gestartet war Klaus damals mit einer Idee im Kopf und mit einem vage 
zusammen  gesuchten  Sammelsurium  an  Dingen  im  Kofferraum,  die 
eventuell  bei  der  Installation verwendet  werden könnten.  Die  fertige 
Installation  schließlich  bestand  aus  einer  Trittleiter,  einer  durch  den 
separaten Raum gespannten Schnur, einem auf die Wand gezeichneten 
Globus und einer geschriebenen Benutzungsanleitung, so meine leicht 
verblasste Erinnerung. Genau jedoch erinnere ich mich, wie auf verblüf-
fend einfache Weise dem Benutzer erlebbar gemacht wurde, wie relativ 
der eigene Standpunkt im räumlichen wie auch im übertragenen Sinne 
ist. Was theoretisch schwer in Worte zu fassen ist, wurde mit gewisser-
maßen  zufällig  vorgefundenen  Materialien  und  simplen  ästhetischen 
Mitteln sinnlich erfahrbar und regte zu weiteren Überlegungen an. Und 
das denke ich ist ein wesentlicher Aspekt von Kunst. 

Natürlich habe ich mich in den letzten Tag gefragt,  was der Horizont 
überhaupt  ist?  Landläufig  bezeichnet  er  die  gedachte  Trennungslinie 
zwischen Himmel und Erde. Die Wurzel des Wortes liegt im Griechischen 
und bedeutet "begrenzen". Im Lexikon der Kunst steht folgendes: „ Ge-
sichtskreis,  Bezeichnung  für  die  bei  perspektivischen  Darstellungen 
durch das Auge des Betrachters gelegte gedachte waagerechte Ebene 
bzw. für den Kreis, der auf vollkommener freier Ebene die Oberfläche 
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der  Erde  von  dem  scheinbar  darauf  ruhenden  Himmelsgewölbe  ab-
grenzt, wobei der Beobachter im Mittelpunkt dieses Kreises steht. 

Würde ich versuchen wollen, diese Definition anschaulich zu erklären, 
würde ich kläglich scheitern. Einfacher klingt da die Definition aus einem 
einfachen Lexikon, wonach der Horizont die kreisförmige Berührungsli-
nie  zwischen Himmel  und Erde bezeichnet,  wobei  wahrscheinlich die 
Linie gemeint ist, welche sich ergibt, wenn man sich um die eigene Ach-
se dreht. Für einen Menschen meiner Größe im Übrigen soll diese Linie 
in einer Entfernung von etwa drei Kilometern liegen. Kleineren Personen 
liegt sie näher, größeren Personen entsprechend weiter entfernt. Das 
nun heißt: der Horizont ist keine feste Größe. Er ist abhängig von Stand-
ort  und  Blickwinkel.  Wechsle  ich  den  Standpunkt,  verlagert  er  sich, 
ebenso, wenn ich den Kopf bewege. Er bildet eine nur gedachte Grenze, 
die verschoben und überschritten werden kann, die weder statisch noch 
allgemein gültig ist. Noch einmal zurückblickend muss ich gestehen, dass 
bis 1982 mein eigener künstlerischer Horizont ziemlich eng bemessen 
war. Dürer war das Maß aller Dinge. Dahinter lag ein dunkles Nichts, das 
sich nicht zu erhellen lohnte. Ich denke, die Ausstellung in Amsterdam 
und dann natürlich die anschließende Beschäftigung mit den Ansichten 
und Anregungen von Klaus gaben den Anstoß, über den bisherigen Tel-
lerrand hinaus zu blicken und das Gesichtsfeld zu erweitern. 

Ein Resultat war die Entdeckung, dass ein Kunstwerk nicht unbedingt ein 
in sich geschlossenes Ganzes mit einem Rahmen drumrum und altmeis-
terlich gemalt sein muss. Außerdem ausgestattet mit einer für alle gleich 
interpretierbaren Botschaft. Genauso gut kann es eine offene Struktur 
besitzen - bei Walter Benjamin "Offenes Kunstwerk" genannt, so jeden-
falls habe ich ihn verstanden. Das Werk kann auch nur angedacht oder 
skizziert  sein.  Zum vollständigen Kunstwerk wird  dieses  Objekt  durch 
das Zutun des Betrachters, indem er es durch seine Vorstellung ergänzt. 



37

So wollen die Leinwände, die wir hier vor uns haben, keine naturalisti-
schen Abbildungen von Landschaften sein, bei denen sich der Horizont 
durch die Teilung in Himmel und Erde bzw. Wasser, Oben und Unten 
definiert. Es gibt frühere Arbeiten von Klaus, auf denen geschriebene 
Wörter wie Sonne, Wasser, Horizont das Bildmotiv bezeichnen und vom 
Betrachter zu einem Bild imaginiert werden müssen. Jetzt legt sich ana-
log zum natürlichen Horizont ein Spruchband auf die Bildfläche, so dass 
aus dem natürlichen ein geistiger Horizont wird, der die Frage nach sich 
selbst und seiner Bedeutung aufwirft. 

Einzeln  sind  Aphorismen,  Sprüche  und  Slogans  willkürlich  und  aus-
tauschbar, eher banal denn tiefsinnig wollen sie auch nicht komprimier-
te Weisheiten vermitteln. Im Ensemble allerdings fügen sich die Einzel-
bilder zu einem Gesamtbild eines vielschichtigen Konzeptes, das auffor-
dert  über  Sprache,  Sprachkonventionen,  sprachliche  Allgemeinplätze, 
die einen bestimmten geistigen Horizont abstecken, zu hinterfragen. 

Mich erinnern die Spruchbänder an eine Performance von Klaus, die in 
Minden  stattfand,  wo  er  das  Korrekturband  seiner  Schreibmaschine 
hervorholte und die darauf abgebildeten Buchstaben und Wortreihen 
vortrug. Der Wortmüll sozusagen - in einer zufällig entstandenen Abfol-
ge  -  wurde  in  direkte  Poesie  umgesetzt.  Wortfetzen,  Halbsätze,  aus 
ihrem eigentlichen sprachlichen Zusammenhang gerissen oder  besser 
gesagt gefallen, erhalten plötzlich in der Verwendung als ästhetisches 
Material Bedeutung. Wie der Maler sich in einem Gemälde über Farbe 
und Form mitteilt und kommuniziert, so nutzt Klaus Buchstaben, Wörter 
und Wortteile, um poetische Spuren zu hinterlassen. Deren Andeutun-
gen und Hinweise auf mögliche Sprachinhalte kann dann der Betrachter 
zu einem eigenständigen, subjektiven "Bild" erweitern. Das wäre dann 
ein offenes Kunstwerk in Reinkultur. 

In diesem animierenden Charakter zeigt  sich im Übrigen ein weiterer 
Aspekt im Schaffen von Klaus. Hier nämlich zeigt er sich als Pädagoge, 
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der dem Zuhörer und Betrachter nahe legt, sich nicht nur gedanklich mit  
dem Werk zu beschäftigen, sondern selbst kreativ zu werden. 

In welch einem Zusammenhang zu den Bildwerken stehen nun die Ob-
jekte.  Zunächst  handelt  es  sich schlicht  um durchsichtige kofferartige 
Behälter.  Der  Inhalt  scheint  banal:  haushaltsübliche  Glühbirnen,  mit 
Goldfarbe besprüht und versehen mit einer Mittellinie, die als Horizont 
bezeichnet ist. Titel, die eventuell Aufschluss über die Bedeutung geben 
könnten, finden wir nicht. Oder? 

Darin könnte man ein Indiz  sehen,  dass der  Künstler  nicht von einer 
bestimmten Idee ausgeht  und danach die Objekte auswählt,  sondern 
vielmehr  umgekehrt  vorgeht:  durch  gefundene  Dinge  -  Sachen  oder 
Worte, um wieder den Bezug zur Poesie zu knüpfen - lässt er sich zu 
Assoziationen  von  Beziehungen,  Bedeutungen  und  Interpretationen 
anregen. Die zufällig gefundenen Dinge werden in Beziehung zu einan-
der gesetzt, in neue Sinnzusammenhänge eingefügt. 

Folgt man dem Gedanken eines offenen ästhetischen Konzeptes, hätte 
die Kombination der Objekte ebenso eine ganz andere sein können. Die 
Objekte, so wie sie jetzt vor uns stehen, sind das Ergebnis einer Abfolge 
von spontanen Entscheidungen des Künstlers, die er in bestimmten Mo-
menten so oder auch anders trifft. - Wenn man möchte, könnte man 
hier eine Analogie zum Leben sehen, das auch als eine Abfolge von ba-
nalen  und  außergewöhnlichen  Entscheidungen  betrachtet  werden 
kann.- Der Philosoph Ludwig Wittgenstein formulierte es so: Alles, was 
wir sehen, könnte auch anders sein. Alles, was wir überhaupt beschrei-
ben können, könnte auch anders sein. Es gibt keine Ordnung der Dinge a 
priori.  Da prinzipiell auch andere Gestaltungslösungen möglich wären, 
kann man auch sie als Aufforderung betrachten, den Dingen eine eigene 
Ordnung und Bedeutung zuzuweisen. Dieser Grundgedanke, so scheint 
mir, durchzieht alle Arbeiten von Klaus: Bilder, Objekte, konkrete und 
visuelle Poesie. Zur Orientierung in der Welt brauchen wir zwar verbind-



39

liche, allgemein verständliche Zeichensysteme wie Sprache, Schrift, Ver-
kehrszeichen  oder  Navigationssysteme  für  die  Schifffahrt.  Durch  die 
Grenzüberschreitungen beim ästhetischen Spiel mit Sprach- und Bildma-
terial,  die  subjektiven  Gestaltungsprinzipien  unterliegen  und  die  her-
kömmlichen Systeme sprengen und erweitern,  wird  Poesie  zu  einem 
Bestandteil  intelligenter  Artikulation  und  Kommunikation,  die  zu  den 
Grundbedingungen eines im kulturellen Sinne fortschrittlichen menschli-
chen Lebens gehören. Je mehr ich mich mit den Arbeiten beschäftige, 
verstärkt sich der Eindruck, das ich mich in der Thematik verzettele und 
den Faden einer gedanklichen Ordnung verliere. Das zeigt mir wieder-
um,  dass  Klaus  mit  der  Bearbeitung  der  Thematik  "Horizont"  immer 
noch Fragen aufwirft, die sich zumindest meinerseits einer oberflächli-
chen verbalen Antwort entziehen. Was will man mehr von einem Kunst-
werk erwarten? Ich kann nur empfehlen, ebenfalls die Gefahr einzuge-
hen, sich in diesem Themenkomplex zu verzetteln. Das Positive daran 
ist,  dass sich immer neue Fragestellungen auftun, die potentiell  neue 
Horizonte öffnen können. 
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Der Kannibale, der Worte frisst 
Klaus Groh in Minden 

Geografisch wie historisch betrachtet liegt die westfälische Stadt Min-
den an einer Schnittstelle. An der Grenze zu Nieder- sachsen, zwischen 
Tiefebene und Wiehengebirge. An der Kreuzung des Mittellandkanals 
über die Weser war der Ort Ausgangspunkt der christlichen Missionie-
rung des Nordens. Künstlerisch betrachtet ist Minden eher bedeutungs-
los, wäre da nicht der rührige Kulturverein Wolkenstein, der seit Jahren 
bemüht ist, der Lage der Stadt entsprechend Tradition und Moderne zu 
verbinden und avantgardistische Tendenzen ins provinzielle Kulturleben 
zu integrieren. 

Aus diesem Grund ist nun Klaus Groh, der Konzeptkünstler, Kunsttheo-
retiker und Galerist des Micro Hall Art Center in Klein-Scharrel ins Min-
dener Bürgerzentrum eingeladen worden. In seine Ausstellung mit Bil-
dern, Collagen, Visueller und Konkreter Poesie führte der Künstler selbst 
mit einer Performance ein und versuchte anhand einer sinnreichen col-
lageartigen Darbietung aus erläuterndem Vortrag, Rezitationen eigener 
und fremder Dichtungen sowie improvisierter musikalischer Einlagen 
am Klavier seine Vorstellungen von Kunst darzulegen. 
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Wurzelnd in der Dada-Bewegung, die 111l6 als Gegenströmung zur eta-
blierten Kunst und Protesthaltung gegen gesellschaftliche Wertordnun-
gen gegründet wurde, zielen die Aktivitäten von Klaus Groh auf die Ver-
bindung aller künstlerischen Gattungen. Objekt, Bild, Ton und Aktion 
verschmelzen zur einem ganzheitlichen Ausdrucksrepertoire, aus dem 
neue sinnliche Erfahrungen einer unbekannten, aber geahnten Realität 
geschöpft werden können, um letztlich Deckungsgleichheit von Leben 
und Kunst zu erreichen. 

Um einen Zugang zu dieser Kunstauffassung und zu den Ausdrucksmit-
teln zu finden, müssen tradierte Vorstellungen überwunden werden. Ein 
Bild etwa gilt nicht als abgeschlossenes Endprodukt. Es dient als Auslö-
ser von Gedanken, Assoziationen und Empfindungen. Erst im Dialog mit 
dem Betrachter wird es lebendig und zum Kunstwerk, ansonsten ist es 
wertlos. Wie eine Energiequelle muss es angezapft werden, um in Ver-
bindung mit den Erfahrungen des Betrachters erweitert und mit Sinn 
gefüllt zu werden. 

So wird eine Landschaft nicht als ein Naturpanorama dargestellt, son-
dern durch Zeichen und Symbole, durch Worte und Texte gekennzeich-
net. Sie wird nicht abgebildet, sondern in poetischer Form beschrieben, 
um dann assoziativ in innere Bilder übersetzt zu werden. 

In diesen Arbeiten spielt der Horizont eine zentrale Rolle. Als imaginäre 
Linie, die nicht wirklich existiert und greifbar, sondern nur gedacht ist, 
symbolisiert sie das Streben nach Regionen, die endgültig nie zu errei-
chen sind. Auf dem Weg zum jeweiligen Horizont verschiebt sich dieser 
unwillkürlich und wird zum Gleichnis für einen Prozess, der nie abge-
schlossen ist und das Wesen von Kunst charakterisiert. 

Ausgangspunkt für Klaus Groh ist immer die vorgefundene Wirklichkeit, 
sie wird nur neu geordnet. Ihr werden Dinge entnommen, die in neue 
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Zusammenhänge gestellt und individuell immer wieder anders gedeutet 
zu werden, wobei der Zufall als Steuerprinzip des Schaffens bestimmend 
ist. So wird die normale Kausalität, das vermeintlich Sinnvolle und Ver-
nünftige in Frage gestellt und mit der kreativen Freiheit, die sich in an-
geblicher Unordnung und Verrücktsein im wahrsten Sinne des Wortes 
zeigt, konfrontiert. 

In der Arbeit „Lost Letters" verwendet der Künstler das ausgewechselte 
Korrekturband seiner Schreibmaschine und trägt die ausgelöschten 
Wörter als Gedicht vor. Es entstehen aus dem Zusammenspiel von zufäl-
liger Anordnung und einer variantenreich modulierten Stimme neue 
Sinnzusammenhänge. Doch nicht nur den eigenen Ausschuss plündert 
der Künstler zur Wiederverwertung, sondern respektlos auch jedwedes 
Gedruckte von der hohen Literatur bis zum Boulevardblatt, um sich in 
beinahe kannibalischer Manier einzuverleiben, wie ein Kritiker in An-
spielung auf ein Satzfragment in einer Collage meinte, und in neuen, 
durchaus appetitlichen Happen zu verdauen. 

"Das kann im Grunde jeder", mag sich mancher Klaus Grohs eigenem 
Kommentar zu einer Klaviereinlage anschließen. „Dann probier esl", 
wäre die einzig passende Antwort. Würde der Vorschlag tatsächlich 
aufgegriffen werden, wären wir zwar nicht schlagartig eine Gesellschaft 
von Künstlern, aber der Einzelne auf dem besten Wege das brachliegen-
de oder verschüttete schöpferische Potential zu aktivieren und dem 
herkömmlichen Ausdrucksspektrum eine spannende Variante hinzuzu-
fügen. Und damit hätte Klaus Grohs Kunst ein wesentliches Ziel erreicht. 
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Flux-Head, 1983
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Eine wichtige Rolle im Werk von Klaus Groh spielt der Neoismus“. Der 
Begriff deutet wesentliche Aspekte seiner künstlerischen Aktivitäten an, 
die bis heute Bedeutung haben.

„Neoismus ist ein parodistischer -ismus. Er ist der Name eines subkultu-
rellen Netzwerks künstlerischer Aktionisten und  Medienexperimentato-
ren und steht, in allgemeinerem Sinne, auch für eine praktische Under-
ground-Philosophie.  Neoismus  arbeitet  mit  kollektiven  Pseudonymen 
und  Identitäten,  Streichen  und  Irritationen,  Paradoxen, Plagiaten und 
Fälschungen.  Er  hat  zahlreiche  widersprüchliche  Definitionen  seiner 
selbst geprägt, um sich jeder Einordnung und Historisierung zu entzie-
hen. 

Bekannte Künstler, die an neoistischen Festivals und Projekten mitwirk-
ten,  sind  u. a.  der Street-Art-Pionier Richard  Hambleton,  der  Under-
groundfilmemacher Jack Smith, der Robotikkünstler Bill Vorn, der Kon-
zeptkünstler Klaus Groh,  sowie Model und Filmschauspielerin Eugenie 
Vincent (I Shot Andy Warhol). „

(Quelle: Wikipedia)
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Mailartisten aus der Region

Volker Wohlfarth (Volker Wohlfahrt)
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Kunststreit an der Ossietzky-Universität 
TAZ 13.5.2003 - Esther Brandau

Nachdem Künstler Volker Wohlfarth ihn der Zensur bezichtigt, attackiert 
der Leiter der Uni-Bibliothek den Urheber des „deutschen Bücherhau-
fens“: Seine mangelnde Professionalität sei schuld am vorzeitigen Abbau 
der Installation.

Mangelnde Professionalität des Künstlers sei der Grund für den vorzeiti-
gen Abbau der Installation „der deutsche Bücherhaufen“.  Mit diesem 
Gegenangriff reagierte gestern der Leiter der Oldenburger Universitäts-
bibliothek, Hans-Joachim Wätjen, auf den Zensur-Vorwurf des Urhebers 
(taz von gestern). Der Oldenburger Künstler Volker Wohlfahrt hatte das 
Werk „Der deutsche Bücherhaufen“ für die Carl von Ossietzky Uni konzi-
piert. Es sollte noch bis zum 16. Mai im Rahmen der niedersächsischen 
Mahn- und Gedenktage zum 70. Jahrestag der Bücherverbrennung im 
Foyer  der  Bibliothek  an  die  geistige  Komplizenschaft  eines  Großteils 
deutscher Akademiker mit den Nazis erinnern.
„Die Idee war gut“, rechtfertigte Wätjen den vorzeitigen Abbau am ver-
gangenen  Wochenende.  „Aber  an  der  Umsetzung  haperte  es“.  So 
hätte„Wohlfahrt keinerlei Öffentlichkeitsarbeit betrieben“. Die Vernissa-
ge sei aus diesem Grunde „zum peinlichen Ereignis“ geworden. Nur die 
Festredner und der Künstler selbst hätten sich in der Bücherei versam-
melt. Zudem habe der versprochene Bücherhaufen aus nur einem Buch 
bestanden.
Der Künstler hingegen sieht in dem frühzeitigen Abbau eine „Verletzung 
meines Urheberrechts“. Er und andere in der Gewerkschaft Verdi orga-
nisierte Künstler werfen der Uni vor, sie beschmutze ihren Namen und 
zensiere 70 Jahre nach der Verbrennung der Schriften ihres Namenspa-
trons die künstlerische Freiheit.
Dass nur ein Buch den Haufen ausgemacht habe,  sei  Bestandteil  des 
Konzepts gewesen. Der unverstandene Künstler, der den Oldenburgern 
vorwirft, sie bekämen „in Sachen Kunst eh nichts gebacken“ wollte mit 
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dem Folianten bloß den Grundstein für  die Installation gelegt  haben. 
Ebenso wie vor 70 Jahren hätten die Studenten selbst den Bücherberg 
zusammentragen sollen. Doch diese haben das offenbar nicht verstan-
den. „Pisaprimaten“ urteilt deshalb Wohlfahrt und wirft ihnen „Ignoranz 
und fehlendes Geschichtsbewusstsein“ vor. Die Leitung der Uni vertei-
digt ihre Studenten: „aufgrund fehlender Information konnten die Stu-
denten das Werk nicht verstehen.“ 

Betr.  „Kunststreit  an  der  Ossietzky-Universität“,  taz  Bremen  vom 
13.05.03

Ich möchte Folgendes richtig stellen: Ich wollte nicht, dass die Studenten 
die  Bücher  zusammentragen  zum  Deutschen  Bücherhaufen.  Ich  bin 
nicht die Deutsche Studentenschaft von 1933, aber ich wollte im ge-
schichtlichen Kontext beobachten, was die Studenten heute tun!
Am 12. April 1933 schlug die deutsche Studentenschaft in Deutschlands 
Universitäten ihre Thesen „Wider den undeutschen Geist“ an. Sie for-
derten Professoren, Bibliothekare, ihre Mitstudenten und Leihbücherei-
en auf, alle „undeutschen“ und „volksschädlichen“ Bücher abzugeben, 
um sie dann am 10. Mai den Flammen zu überantworten.
Und dann noch etwas. Ich bin weder ein Rassist noch ein arrogantes 
Arschloch. Ich habe gesagt:  Durch die Aussage der Bibliotheksleitung, 
„die Studenten verstünden das nicht“, würden die Oldenburger Studen-
ten in die Nähe von ignoranten Pisaprimaten gerückt. Nicht gesagt habe 
ich, dass alle Oldenburger Studenten ignorante Pisaprimaten sind. Und 
weiter habe ich gesagt, dass die Oldenburger Uni in Sachen politischer 
Kunst nichts gebacken bekommt. Dies beweist nicht zuletzt der Abbau 
und die Zerstörung der Installation „der deutsche Bücherhaufen“.

Volker Wohlfahrt, Oldenburg
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Pit L. Grosse

Pit L. Grosse, oder kurz PLG Friesländer, wurde 1947 in Bremen geboren. 
Nach  einer  Lehrausbildung  studierte  er  Malerei  und  Bildhauerei  und 
legte 1975 sein Diplom als Bildhauer (Gestalter) ab. Danach war er so-
wohl als Kunstlehrer in Bremen als auch freischaffend künstlerisch tätig. 
1979 zog er nach Friesland um. Er baut Objektkästen und beteiligt sich 
an  verschiedenen  Künstlerbuch-Projekten,  wie  “spinne”,  “entwerter/
oder”,  “PIPS”,  “edition bauwagen”  und  “das  fröhliche  wohnzimmer”. 
1985 wurde er durch Heino Otte mit der internationalen Mail Art-Szene 
bekannt  gemacht,  an  der  er  regen  Anteil  nahm.
Im Jahre 2004 übergab er sein gesamtes Mail Art-Archiv an das Neue 
Museum Weserburg in Bremen. 

https://mailartists.wordpress.com/2008/10/06/pit-l-grosse/

https://mailartists.wordpress.com/2008/01/04/heino-otte/
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Heino Otte

Heino Otte wurde am 7. März 1946 in Hatterwüsting im Landkreis Ol-
denburg in Norddeutschland geboren. Er schloss sein Studium der Be-
triebswirtschaft  als  Dipl.-Kaufmann  ab.  Seit  1985  beschäftigte  Heino 
Otte sich  mit  Mail  Art.  1986 feierte  er  den  99.  Geburtstag  von Kurt 
Schwitters, den er über alle Maßen verehrte, mit einer Mail Art-Wander-
ausstellung, bei der die Post, die an einer Leine hing, durch Schwitter-
sum, einen kleinen Ort in Ostfriesland, getragen wurde. Als er 1987 be-
rentet wurde, war er in und von Oldenburg aus “nur noch” künstlerisch 
tätig. Er besuchte im selben Jahr z.B. die verbotene Eröffnung der Mail 
Art-Ausstellung  “Künstlerbriefe/Briefzeichnungen”  in  Putbus  und  ent-
schädigte die anderen angereisten Gäste mit einer Performance seines 
pneumatischen Theaters im Pappkarton in einer Gaststätte. Selbst orga-
nisierte er 1988 den “Ikodudida”, den internationalen Kongress der Uni-
versaldilettanten in Dangast. Wiederum als Gast besuchte er u.a. 1992 
den Berliner Teil des 2. Dezentralen internationalen Mail Art-Congres-
ses.
Heino Otte starb am 8. Mai 1993 an den Folgen einer Hepatitis C, die er 
sich neben Aids durch die vielen Infusionen, die wegen seiner angebore-
nen Hämophilie notwendig waren, zugezogen hatte. Im Jahre 2010 ge-
langte sein Archiv in den Besitz des Studienzentrums für Künstlerpubli-
kationen, Neues Museum Weserburg Bremen. 

https://mailartists.wordpress.com/2008/01/04/heino-otte/
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Herr Penschuck
(Daniel Penschuck)

Herr  Penschuck,  *1966  in  Melbourne,  aufgewachsen  überwiegend in 
Deutschlands Nordwesten,  studierte bildende Kunst bei  Gert  Selle  an 
der Universität Oldenburg. In den 90er Jahren war er Mitglied der inzwi-
schen historischen Produzentengalerie karg in Oldenburg und 1995 Mit-
arbeiter von Christo & Jeanne Claude bei dem Projekt Wrapped Reichs-
tag. Seit 1990 beschäftigen sich seine Ausstellungen, Installationen und 
Performances mit struktureller Macht und ihrer Zeichen – wie behördli-
cher Stempel. Er arbeitet in Oldenburg als Konzept- und Klangkünstler 
und als Grafikdesigner. 

(Quelle: //oskarkusch.de)

Herr Penschuck, geb. 1966 in Melbourne, hat Linguistik und Kunst stu-
diert. Er lebt seitdem in Oldenburg als freier und angewandter Grafiker, 
Fotograf  und  Konzeptkünstler.Seit  1991  führt  er  das  erste  deutsche 
Stempelmuseum.  Als  Performer  rekonstruierte  er  2010  erstmals  den 
wahren Klang von Edvard Munchs Bildnis ´Der Schrei´ den er auch im 
Glasbau aufführen wird.  Er gründete kürzlich das erste internationale 
Eierschneiderorchester E|S|O, das zuletzt auf dem Avantgarde Festival 
in Schiphorst mit einer inklusiven Casting Show zu Gast war. Solo tritt 
erzunehmend als Fake-Free-Jazzer in Erscheinung. 

(Quelle: https://glasbau-ev.de/)
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Herr Penschuck während einer Performance in Minden
(links Wplfgang Rostek, 2. v.l. Klaus Groh)
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Kreativität für Alle
 
Wahrscheinlich hat es wieder niemand bemerkt: In aller Stille hat der 
Oldenburger Aktionist und Mailartist Heino Otte den hauseigenen Win-
tergarten in eine Ausstellungsstätte umfunktioniert und damit das städ-
tische Kulturleben um ein Forum für eine alternative künstlerische Pra-
xis bereichert. 

Die  Ausstellungen,  welche  Heino  Otte zukünftig  in  lockerer  Folge  irn 
eigenen Heim installieren will,  sind hauptsächlich dem künstlerischen 
Randbereich der Mailart vorbehalten. Was verdeutscht schlicht als Post-
kunst daherkommt, bezeichnet doch weit mehr als der Begriff verheißt. 
Er steht nicht für die bloße dekorative .Aufwertung von Postkarten und 
Briefen,  sondern  für  ein  Kunstkonzept,  das  emanzipatorische  Werte 
impliziert. Neben dem traditionellen Kunstgeschehen bedeutet Mailart 
in erster Linie die Wiederbelebung des menschlichen Dialogs und eine 
breit angelegte Demokratisierung von Sinneserlebnissen, frei von einer 
fremdbestimmten Ästhetik und kommerziellen Verwertungsabsichten. 

Schon die  Bezeichnung Fenster-nach-vorn"  deutet  den Charakter  des 
Ausstellungsortes an. Direkt an der Straße gelegen und ständig einseh-
bar, kommt er einem Anspruch der Mailart entgegen: nämlich dem nach 
Offenheit und Freiheit künstlerischer bzw. gestalterischer Praxis. Unab-
hängig von musealen Schranken ist allen, und nicht nur einer elitären 
Minderheit, das in den AIltag integrierte Medium zugänglich. Die Initiati-
ve von Heino Otte versucht, auf diese Möglichkeit angewandter Kreativi-
tät und schöpferischer Gestaltung das öffentliche Interesse zu lenken. 

Schade nur, daß der Schritt in die Öffentlichkeit nicht konsequent vollzo-
gen wird. Beinhaltet doch das Wesen der Mailart eine lebendige Kom-
munikation,  den  gegenseitigen  kreativen  Gedankenaustausch.  Wün-
schenswert wäre demnach eine Einbeziehung des Publikums, die gleich-
wertige Wechselbeziehung, die ein aktives Mitwirken einräumt. 
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Nach dem bereits erfolgten Einstieg mit Arbeiten von Pit Grosse im De-
zember  folgt  in  diesem Monat  die  Vorstellung des  Japaners  Ryosuke 
Cohen. Gezeigt werden vornehmlich Arbeiten zu seinem sog. Brain-Cell-
Projekt, an dem sich in den vergangenen Jahren Hunderte von Künstlern 
aus aller Welt beteiligt haben. 
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Meetings
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Ryosuke Cohen, Klaus Groh, Wolfgang Rostek
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Tomasz Schultz – Wolfgang Rostek
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Tomasz Schulz

Tomasz Schulz wurde 1951 in Nakło nad Notecią geboren. Er studierte 
polnische Philologie und Kunsttheorie an der Nikolaus-Kopernikus-Uni-
versität  in  Toruń (Thorn).  1974,  auf  einem Festival,  gelangte  er  über 
Stanisław Urbanski an eine Adressliste von Klaus Groh. Außerdem waren 
Jerzy  Ludwiński,  Andrzej  Partum  und  Andrzej  Kostołowski  (NET)  und 
andere polnische Konzeptualisten seine “Lehrer”. 1975 zog er nach Lą-
dek Zdój (Bad Landeck) in Niederschlesien, wo er an einer Schule Kunst 
und polnische Sprache unterrichtete. Seit 1975 beschäftigte er sich in-
tensiv mit der Mail Art, seit Ende 1976 engagierte er sich in der Opposi-
tion. Es kam immer wieder zu kürzeren Verhaftungen durch die polni-
sche Staatssicherheit. Im Herbst 1987 fällte er die Entscheidung, in den 
Westen überzusiedeln.  Zunächst  wohnte  er  einige  Wochen bei  Klaus 
Groh in Edewecht, später zog er ins Saar- und Schwabenland. Seit 2001 
lebt er in Potsdam. Bis zur Rente arbeitete als wissenschaftlicher Mitar-
beiter am Deutschen Kulturforum östliches Europa. 

(Quelle: Mail Artists Index)
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Tomasz Schulz  (geb.  1951) wurde Mitte der 1970er Jahre vom polni-
schen Lądek Zdój aus Teil des weltweiten Mail Art-Netzwerkes, in dem 
Künstler:innen per Post Kunst austauschen. So kam Schulz in engen Kon-
takt mit Künstler:innen aus der DDR wie Friedrich Winnes und Robert 
Rehfeldt  und  Ruth  Wolf-Rehfeldt,  denen  er  bei  Ausstellungen  und 
Performances u.a. in Ost-Berlin und Warschau auch persönlich begegne-
te. Oft beinhalteten die Werke - so auch bei Thomas Schulz - politisch 
subversive Botschaften, sodass Mail Artisten in der Volksrepublik Polen 
wie  in  der  DDR  durch  die  Staatssicherheitsdienste  überwacht  wur-
den. Besonders wichtig in Thomas Schulz' Arbeiten waren außerdem die 
Verbindungen zur konkreten Kunst und zur visuellen Poesie (…)

Mit dem Aufkommen der polnischen Solidarność-Bewegung, welche die 
DDR-Regierung  ablehnte,  wurden  Reisen  über  die  deutsch-polnische 
Grenze jedoch immer schwieriger. Neben einigen Fahrten per Zug und 
Anhalter durch die Bundesrepublik und nach Ost-Berlin, die er in künst-
lerischen  Tagebüchern  dokumentierte,  schickte  Thomas  Schulz  auch 
Notizbücher per Post auf Reisen. In diesen „Coop-Bücher“ genannten 
Bänden lud er  Künstler:innen aus dem internationalen Mail  Art-Netz-
werk ein, einige Seiten zu gestalten, und die Bücher dann an befreunde-
te  oder  bekannte Personen in  der  ganzen Welt  weiterzuschicken.  So 
entstanden kollaborative Kunstbücher, die nach einiger Zeit gefüllt mit 
Grüßen, Adressen, Stempeln, Collagen und Zeichnungen zurück zu Tho-
mas Schulz gelangten. Heute bewahrt er sie mit vielen anderen Mail Art-
Dokumenten in seinem Privatarchiv in Potsdam-Babelsberg auf. 

(Quelle: Art in Networks — The GDR and its Global Relations) 
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Shozo Shimamoto – Hidemi Shimamoto – Genqui Numata – 
Mitsuru Katsumoto

in Klein Scharrel 1986

Shozo Shimamotos Europa Tour 1986: Paris, Schweiz, Deutschland, Ja-
pan. Foto der Performance eines Mail Art Projekts in Zusammenarbeit 
mit Cavellini, der Beiträge von Mail Art Künstlerinnen und Künstlern auf 
Shimamotos Kopf geschrieben hat.
Shozo Shimamoto wurde 1928 in Osaka, Japan, geboren. Im Jahr 1954 
war er Mitbegründer der avantgardistischen Gutai-Gruppe, die zu den 
wichtigsten Phänomenen der internationalen experimentellen Nach-
kriegskunst zählt. Shimamotos Werke aus dieser Zeit befinden sich in 
Sammlungen wie denen der Tate Gallery und der Tate Modern (in Lon-
don und Liverpool) und des Hyogo Prefectural Museum of Art in Kobe, 
Japan. Darüber hinaus ist er ein international anerkannter Mail Artist 
und Performer. 1986 besuchte er Mail Artists in Ost- und Westeuropa, 
die er aufforderte, Botschaften auf seinen kahlgeschorenen Kopf zu 
schreiben, zu malen oder zu stempeln. Mehrere Jahre lang gab er das 
Mail Art Magazin AU heraus.
Er starb am 25. Januar 2013 in Osaka.

(Textquelle: Lomholt Mail Art Archive)



64



65

Andrzej Dudek-Dürer

Andrzej Dudek-Dürer behauptet, die Reinkarnation von Albrecht Dürer 
zu sein. Deshalb gibt er als sein Geburtsjahr 1471 an. Er lebt und arbei-
tet in Wroclaw, Polen, wo er 1953 auch geboren wurde, und ist als 
Performer, Medienkünstler, Komponist und Musiker tätig, der sich in 
Grafik, Zeichnung, Malerei, Fotografie, Bildhauerei, Aktions- und Video-
kunst ausdrückt. In seiner Erscheinung verkörpert er seit 1969 ein Ge-
samtkunstwerk. Einzelausstellungen und Performances führten ihn un-
ter anderem nach Deutschland, Großbritannien, Frankreich, Italien, Spa-
nien, in die USA und nach Südkorea. In der internationalen Mail Art-Sze-
ne ist er seit Ende der 1970er Jahre aktiv, er hat mehrere Projekte ge-
startet, die sich vor allem mit Metaphysik und Reinkarnation beschäfti-
gen. 
(Quelle: Mail Artists Index)

Andrzej Dudek-Dürer ist bildender Künstler, Performer und Komponist. 
In seiner interdisziplinären Kunst verwendet er verschiedene Ausdrucks-
mittel: Fotografie, Film, Video, Grafik, Wort, Klang. Sein wichtigstes Ar-
beitsgebiet ist jedoch die Aufführung. Er repräsentiert einen der folgen-
reichsten und zugleich radikalsten Ansätze in der polnischen Kunst – für 
ihn ist Kunst gleichbedeutend mit Leben. Der komplexe Ansatz von Du-
dek-Dürer  ist  durch  religiösen  und  spirituellen  Synkretismus  gekenn-
zeichnet.  Seine Werke beziehen sich auf religiöse und philosophische 
Systeme des Ostens und Westens sowie auf schamanische Praktiken. Er 
ist einer der prominentesten Vertreter der Performance- und Mailkunst 
weltweit. Dudek-Dürer lebt und arbeitet in Breslau. 

1969  entdeckte  der  Schöpfer,  dass  er  eine  Inkarnation  von  Albrecht 
Dürer war. Er begann, sich mit dem Renaissance-Künstler zu identifizie-
ren und realisierte Werke, die auf vielen Ebenen auf Dürer anspielten – 
durch die vom deutschen Holzschnitt behandelten Themen, ikonografi-
sche Anspielungen auf seine Werke und autobiografische Stränge. Ne-
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ben spiritueller und künstlerischer Affinität gibt es weitere Verbindun-
gen zwischen den beiden Künstlern – darunter eine verblüffende kör-
perliche Ähnlichkeit. 

Lebendige Skulptur

Ein entscheidendes Element der Identität des Künstlers sind seine Schu-
he, die seit 1969 getragen, mehrfach repariert und genäht wurden. Er 
hat außerdem seit Jahrzehnten ein und dieselbe Hose. Die von Dudek-
Dürer verwendeten Elemente des 'Kostüms' sind organisch mit der Idee 
der 'lebendigen Skulptur' verbunden. Der Künstler schafft überall dort 
eine Live-Performance, wo er auftritt. Er existiert einfach. Seine Präsenz 
bietet die Gelegenheit, mit einem transzendentalen Geheimnis zu kon-
frontieren, dem man an offensichtlichen Orten wie Kunstgalerien oder 
Museen,  aber  auch  im  öffentlichen  Raum  begegnen  kann.  Krzysztof 
Dbrowolski verglich die genannten Schuhe mit einem lebenden Organis-
mus, enthüllte symbolisch die Reinkarnation und verglich sie anschlie-
ßend mit dem Körper des Künstlers. Wie Dobrowolski schrieb:

„Die  alten  Jeans  sind  ein  ähnliches  Objekt,  ebenso  wie  der  Künstler 
selbst – sein Körper, Bart, Haare, sorgfältig gesammelt und im Laufe der 
Jahre  als  Spuren  von  Präsenz  und  Zeitverlauf  gesammelt  und  später 
durch die Geste des Schöpfers zu Artefakten gemacht.“

(Auszüge  aus  der  Biographie  auf  http://culture.pl  in  automatisierte 
Übersetzung)
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Netzwerke

Basis und Voraussetzung für den Austausch zwischen Künstlern weltweit 
sind Netzwerke.

Eines  der  ersten weltweit  verbreiteten Netzwerke war das  von Klaus 
Groh herausgegebene Info-Blatt „IAC-INFO“, (IAC = International Artists' 
Cooperation) wovon 40 Exemplare erschienen sind.  (www.wikiart.org)

„IAC-INFO“ erschien zwischen 1972 und 1977. Das Blatt war ein wichti-
ger  Bestandteil  der  Mail-Art-Bewegung,  förderte  den  internationalen 
künstlerischen Austausch und diente als Vorläufer moderner Künstler-
netzwerke.
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Stand heute (2025)

Es ist anzunehmen, dass derzeit nur noch zwei wackere Aktivisten das 
Zepter der Mailart und artverwandter Spielformen der Kunst und Ästhe-
tik  in  der  Region  hochhalten.  Zumindest  tauchen seit  einigen Jahren 
außer Klaus Groh und Wolfgang Rostek keine weiteren Namen in den 
Teilnehmerlisten von Projekten auf.

Das  Engagement  der  beiden  ist  allerdings  jeweils  beschränkt  auf  die 
Teilnahme an Projekten und Ausstellungen.  Eigene Vorhaben werden 
nicht mehr initiiert und werden sicherlich auch in Zukunft nicht mehr 
ausgeschrieben werden. Nicht zuletzt wegen der inzwischen aufgelösten 
eigenen Archive. 

Allenfalls denkbar wären Projekte, die auf eine begrenzte Teilnehmer-
zahl  zielen  und  damit  in  Hinsicht  auf  Zeitaufwand  und  Kosten  über-
schaubar  wären  und nicht  zu  einem weiteren überbordenden Archiv 
führen würden. 

Führten in den 80er und 90er Jahren des letzten Jahrhunderts die posta-
lischen Aktivitäten zu einem stetigen Anwachsen der Korrespondenzen 
und Teilnehmerzahlen, die kaum mehr zu bewältigen waren, so ist diese 
Gefahr durch die Digitalisierung, durch die Verfügbarkeit von Email und 
Internet-Plattformen und Sozialer Medien im Netz sogar noch gestiegen. 

Zur Folge hat diese Entwicklung, die einerseits als Erweiterung des Zu-
gangs  zu  kreativem Austausch  und  Verbeitungsmöglichkeiten  eigener 
ästhetischer  Produkte  zu  begrüßen ist,  andererseits  weiter  gestiegen 
sind, wiederum mit der Folge, dass Benachrichtungen nur mehr elektro-
nisch erfolgen und im eigenen Briefkasten kaum noch Karten und Um-
schläge landen. Dem entsprechend werden Ausstellungen vermehrt im 
digitalen Raum veranstaltet. 
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Sollte sich bewahrheiten, dass die dänische Post die Briefzustellung ein-
stellen und die Briefkästen abhängen wird, ist anzunehmen, dass andere 
Länder dieser Praxis folgen werden. So wird die Mailart mittelfristig zum 
Auslaufmodell werden. 
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Sammlungen mit Übernahme aus hiesigen Sammlungen

AAP Archive Artists Publication Hubert Kretschmer, München

Mehr als  die Hälfte des Bestandes stammt aus Schenkungen.  Zu den 
größten Spenderinnen und Spendern gehören u. a. Klaus Groh (12745 
Items),  Heinz  Schütz, Joachim  Schmid,  Wolfgang  Rostek  (905  Items), 
Christoph Mauler, Horst Tress, Jürgen O. Olbrich, Annegret Soltau, Lars 
Schumacher, Ulli Katenstroth, Reinhard Grüner, Beatrix La Charité, H.J. 
Kropp,  Walther  E.  Baumann, Berengar  Laurer, Alexeij  Sagerer, Klaus 
Staeck, Albert Coers, Tobias Premper, Lisa Fuhr, Peter Müller, Olli Naue-
rz, Barbara Hiebel und Timm Ulrichs. 
(Wikipedia)

Weserburg Museum für moderne Kunst Bremen

Zentrum für Künstlerpublikationen
 Mail Art Archiv PLG Friesländer Fonds Peter van Beveren / Art 

Information Centre
 Fonds Heino Otte
 Fonds Lateinamerika (Klaus Groh)

Archiv  der  Forschungsstelle  Osteuropa  an  der  Universität  Bremen 
(FSO)

Sammlung alternativer Kunst aus Osteuropa von Klaus Groh

Die Kunstsammlung des deutschen Kunsthistorikers, Kunstpädagogen 
und Künstlers Klaus Groh (geb. 1936), die im Jahre 2004 von der For-
schungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen erworben wurde, 
stellt mit ihren etwa 10.000 Einzelobjekten, eine einmalige Quelle für 
die Erforschung der unabhängigen Kunstszenen und Künstlernetzwerke 
der späten 1960er bis 1980er Jahre dar. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Timm_Ulrichs
https://de.wikipedia.org/wiki/Albert_Coers
https://de.wikipedia.org/wiki/Klaus_Staeck
https://de.wikipedia.org/wiki/Klaus_Staeck
https://de.wikipedia.org/wiki/Alexeij_Sagerer
https://de.wikipedia.org/wiki/Berengar_Laurer
https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BCrgen_O._Olbrich
https://de.wikipedia.org/wiki/Horst_Tress
https://de.wikipedia.org/wiki/Joachim_Schmid
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Eigene Beteiligungen an Mailart-Projekten

1982 
Performance (mit Dr Klaus Groh), AORTA, Amsterdam (NL) 
1983 
Post Industrialism, Walker Studio, Gulfport (USA) 
Xerox Art, Wedgepress & Cheese, Bjerred (S) 
Envoi Rouge a Levres, Studio Musnil, Cherbourg (F) 
Fantastic Art No. 3, Castell San Giorgio (I) 
1984 
Mailart Exhibition, Künstlerhaus Osternburg, Oldenburg 
1985 
Beziehungen, Orangerie Putbus, Rügen (DDR) 
Correspondence Art, Nexus Contemporary Art Center, Atlanta (USA) 
Castle Peace Projekt, Museum Rochsburg (DDR) 
Diarrhöe Show, HBK Kassel 
Summer Mailart Show, Michigan Beach, Cicago (USA) 
Ticket Art, Didsbury Library, Manchester (GB) 
Mother Earth, Albertslundhuset, Aalborg (DK)
Envelope Art, AU Mailart, Nishinomiya (J) 
Ages, Centro Documentazione, Lucca (I) 
Hommage a Liberty, Kulturszene Fabrik, Minden 
Book Art, Artcore Gallery, Berlin 
Intervention Unlimited, O.C.A. Exp. Arts, Toronto (CDN) 
Imprimes, Biblioteka Odzaci (YU) 
Volumes, Mani-Art, Andeville (F) 
Dangerous Friends, Artemis Arts, Denver (USA) 
Danger Mailart Show, Joz Place, Chicago (USA) 
Pagan Redemption Project, ECDM, Andujar (E) 
1986 
Artist's Books, Universität Oldenburg 
Copier Art Books, Techn. Univ. of Nova Scotia, Halifax 
Dada, Universitätsbibliothek Siegen 
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Architecture, Stickting Architektuurmuseum Gent (B) 
Tendances Postal Art, Goethe Institut, Marseille (F) 
Ready-mades, Kulturszene Fabrik, Minden 
1. Israel Mailart Show, Janco Dada-Museum, Ein-Hod (IL) 
Peace Project, Fushimi Young Men & Women House, Kyoto (J) 
Sticks, Jordan Creek Art Center, Springfield (USA) 
Between Correspondence & Art,  Arte Naturale, Verona (I) 
Cacoon, Shimizu, Saku-City (J) 
4. Metaphysical Telepatic Exhibition, Wroclaw (PL) 
1987 
Masks, University Science City Gallery, Philadelphia (USA) 
American Blasphemy, Memorial Gallery, Glassboro (USA) 
5. Contemporary Art Exh., Hijemi City Museum, Hijemi (J) 
Permanent World Exhibition, Escola des Artes, Sant Ana do Livramento (BRA) 
1988 
5. Metaphisical Telepathic Exh., Wroclaw (PL) 
Church Project, Weekend Galleriet, Kopenhagen (DK) 
Mona Lisa Show, Klodzki Osrodek Kultury, Klodzko (Polen)
1990 
3. Exposicion de Arte, Escuela de Artes, Soria (E) 
1998 
The Future World, La Testata, Arezzo (I) 
The Renegade Library, Art Gallery of Southwestern Manitoba, Brandon (CDN) 
1999 
Hands, Saint Paul Art Collective, St. Paul (USA) 
The Artist Book, Coleccion Ruiz, Granada (E) 
Acquarelli, Laboratorio di Cromografia, Mailand (I) 
Wipe No 4, Field Study, Geelong (AUS) 
Sugar, Galerie Kunstkreis Laatzen 
Totems, Kunstkeller, Annaberg-Buchholz 
2000 
Hope for the Millenium, Dragonfly Dream, Santa Fe (USA) 
Faltungen, Kunstkeller, Annaberg-Buchholz 
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Masks & Colours Festival, Museo Civico Di Massaciuccoli (I) 
Pogonotomy, Studio Alan Turner, London (GB) 
Fragments, Camberwell College of Art, London (GB) 
Der Taubenturm zu Diessen, Galerie im Taubenturm Diessen 
II. Salon Internacinal Mailart, Universidad Central de Venezuela, Maracay (VEN) 
2001 
Hands, M. R. Miller, Boulder (USA) 
Heads, Halesworth Gallery, Suffolk (GB) 
2003 
Des Armuns Les Violences, Fenderie, Trooz (B)
2022
"Dot and Line", Lettres & Images, Gradignan (F)
"POMO IV", Selcuk Universitesi, Konya (Türkei)
"Selfportrait", Uppsala Konstnärsklubb (Schweden)
"Futurismus", Kastamonu University Faculty of Fine Arts and Design, Kastamo-
nu (Türkei)
"Phone", Arnolfini MMA (Ungarn)
"Sculpture", Arnolfini MMA (Ungarn)
"Lucas Cranach d. Ä.", Alte Markthalle, Kronach
"Life Is A Cabaret", Kunstraum Reuter, Berlin
"Singular Subjects", Espace Des Inventions, Lausanne (Schweiz)
"Artistic Money", Artgallery MCL, Turin (Italien)
"Selfportrait", Dame's Portrait Gallery at Studio J, Victoria (Kanada)
2023
"El Origen", Palacio de Valdecarzana, Aviles (Spanien)
"Water", White Sanctum Art Gallery, Karnataka (Indien)
"22nd Lessedra World Art Print Annual", Lessedra Art Gallery, Sofia (Bulgarien)
"No/Plastic", Kunstsalon Kasteel Daelenbroeck, Herkenbosch (NL)
"Library Of The Future", Stadtbücherei Geislingen
"Vegetables", Arnolfini MMA (Ungarn)
"Stones", Arnolfini MMA (Ungarn)
"La Guerra", Artheka 32, Ostia (Italien)
"Paz", Galeria Edros, Jundiai (Brasilien)
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"Skull", Brottas Mailart, Entroncamento (Portugal)
"Hommage To Pablo Picasso", Kunstraum Reuter (Berlin)
"Climate Change", Virtual Project, Suburban Tracker (Berlin)
"Jump Into The Future", Leoniart Project, Genua (Italien)
"Networking Glances", Universidad Federal de Rio Grande (Brasilien) 
2024
"Vehicles", Arnolfini MMA (Ungarn)
"Flowers", Priorat Cayac, Gradignan (Frankreich)
"Alas por la Paz", Universidad de la Ciudad, Buenios Aires (Argentinien)
"Fire", Centro Civico di Torre, Padua (Italien)
"Esserci Senza Esserci", Prato (Italien)
"Clouds", Arnolfini MMA (Ungarn)
"Int. Mail Art Exhibition", Galeria EL, Elblag (Polen)
"Electioneering", Requested Leisure, Tallahassee (USA)
"The Purple Table", Lattmann's, Bad Ragaz (Schweiz)
"Devided Planet", ChertLüdde, Berlin
"Speranta", Inter-Art Gallery, Ariud (Rumänien)
"Flux", Lux of the Agony, Bishkek (Kirgisistan)
"Shame/Fetish", Mail Art Archive Vienna (Österreich)
"Birds & Nature", Rendencao Parc, Porto Alegre (Brasilien)
"Cuando el Rio Suena", Forma Expresion, Cordoba (Argentinien)
"Libero Spazio Alla Fantasia", Casa Museo Bendandi, Faenza (Italien)
"African Portraits", Z'Arts Kunstbiennale 2024, Ziguinchor (Senegal)
"Self-Portraits", Fantapia M Art Museum, Gangneung (Korea)
"Mail Art - ein partizipatives Ausstellungssprojekt", Heimatmuseum Bartlhaus,  
 Pettenbach (Österreich)
2025
"L’art du Portrait", Bibliotheque de Burbure (Frankreich)
"Time & Space", Le Lavoir Projet, Dun-Le-Palestel (Frankreich)
"Time", Casa Assoziazioni Don Peppino, Trezzo sull'Adda (Italien)
"Chimney", MMA Arnolfini (Ungarn)
"Aura", Kunstverein Duisburg
"Tropical Fruits", Intercultural Project 'BRAVE', Venedig (Italien)
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"Fanart About Female Art", Galerie Claudia Lechner, Hall in Tirol (Österreich)
"Fire of Bonfires", Kulturzentrum Kuressaare, Saaremaa (Estland)
"Fluxus 2025", Chicago Danztheatre Ensemble, Chicago (USA)
"Fluxus 2025", Kunst & Musik Etage, Hannover
"Collage", Open Tiny, Berlin
"Jewelry", MMA Arnolfini (Ungarn)
"Pitagora", Mathart, Padua (Italien)
"Il Viaggio", Galleria Kunst Grenzen, Rovere della Luna (Italien)
"Kafka", Akademia Sztuk Pieknych, Krakau (Polen)
"Collectively", InspirArtePostal, Venedig (Italien)
"Future Earth" Inter-Art Aiud (Rumänien)
"Gewagte Ansichten/Risky Views", Heimatmuseum Bartlhaus, Pettenbach (Ös-
terreich)
"Incendios", Corporacion Semiotuica Galega, Rois (Spanien)
"Outsiders", Blakes Of The Hollow, Ennisskillen (Nordirland)
"Environment, Climate and Future", Biblioteca Civica Martellago (Italien)
"Kreiseln", Kunstverein Eislingen 

Mailart relevante Bibliographie

 „Mixnews Nr. 1", Caen 1983 
 Wolfgang Rostek, Künstlerhaus Osternburg: "Correos Espana", Olden-

burg 1985, ISBN: OCLC79379915
 „Strange Daze No 4", Mont de Marsan, 1985 
 „Season´s Greetings", Kat., 18 S., 21 x 15, Oldenburg 1985
 „Smile" Nr. 5, Minden 1986
 „So Called Nr. 1", Den Haag, 1986 
 „So Called Nr. 2", Den Haag, 1986 
 Audio-Cassette „Elements", Keith Bates, Manchester, 1986 
 „Lyrische Collagen 9", Minden 1986 
 Kat. „Tendances Art Postal", Goethe Institut Marseille, 1986 
 Kat. „Artists´ Books", Universität Oldenburg, 1986 
 Kat. "Homage to Fluxus", Parallel, Hombeek, 1987 
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 Kat. „Artists´ Books", Technical University of Nova Scotia, Halifax, 1989 
 „Spuren", Kat., 35 S., 10 x 21, Oldenburg 1989 
 Kat. „A Quinientos Anos De La Llegada a America", Escuela de Artes 

Aplicadas,Soria, Spanien, 1990 
 Shigeru Magazine, Kyoto, Japan 1990 
 Kat. „Books on Fire", Brandon, Kanada, 1998 
 CD-Rom „The Future World", La Testata, Arezzo, 1999 
 Kat. "Der Taubenturm zu Diessen", Altenstadt 2000 
 Kat. "Selfportraits", Edition A-M Bibbe, Krimpen/NL 2001 
 Kat. "Space is the Place", Edition Janus, Berlin 2003 
 Geza Perneczky: "Network Atlas, Vol. 2", Köln 2003
 Bibliofilia Memory Book, Edition Ibis, Minden 2009 
 "Juliet", Artmagazine, 12/2022, Muggia (Italien) 
 Kat. "Futurismus", Kastamonu University, Kastamonu 2022
 Kat. "VII Exposicion International de Arte Postal", Aviles 2023 
 Ingo Cesaro: "550. Geburtstag von Lucas Cranach d.Ä./ 500 Jahre Sep-

tembertestament", Kronach 2023
 Kat. "22nd Lessedra World Art Print Annual", Lessedra Gallery, Sofia 

2024 (Bulgarien)
 Kat. "Inter-Art", Aiud 2024 (Rumänien) 
 "Z'Arts", Magazin, Ziguinchor 2024 (Senegal)
 Adam  Roussopoulos:  "Contemporary  Artistamp  Artists  Vol.  2",  USA 

2025 
 Kat. "Future Earth", Fundatia Inter-Art, Aiud, Rumänien 2025 
 Kat.  "Kreiseln",  Kunstverein  Eislingen,  Eislingen  2025,  ISBN  978-3-

929947-63-2  
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Wolfgang Rostek

Geboren 1955 in Jeddeloh I

1978 – 1983 Studium der Fächer Kunst, Werken, Technik in Oldenburg

Seit  1979  Einzelausstellungen  und  Beteiligung  an  Ausstellungen  und 
Projekten

1989 – 1996 Kunstkurse mit Gefangenen in der JVA Oldenburg

1989 – 2000 regelmäßige kunstkritische Veröffentlichungen

1996 – 2022 Tätigkeit als Kunstpädagoge
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